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I
hr Name taucht immer wieder auf 
Siegerlisten von Landes- und Bun-
desbrotprämierungen auf: Andrea 

Potzinger-Wurzer. Ihr Brot und Gebäck ist 
großteils aus Mehl gebacken, das eine nahe-
gelegene Mühle aus dem Roggen und Wei-
zen mahlt, das die Gersdorferin auf ihrem 
Betrieb anbaut. Dinkel und verschiedene 
Saaten, die ihre Brotsorten verfeinern, kauft 
Potzinger-Wurzer bei der Schafler Mühle 
aus der Region zu. Durchs Backen kann sie 
den Hof mit nur knapp neun Hektar land-
wirtschaftlicher Nutzfläche im Vollerwerb 
führen. „Ich habe mein Hobby zum Beruf 
gemacht“, erklärt die Bauernbrot-Bäckerin. 
Nach ihrer Ausbildung in der Fachschule 
Hatzendorf arbeitete sie nebenbei in einer 
Hof-Bäckerei, bis ihr Großvater zum Pflege-
fall wurde und ihre Arbeitskraft zu Hause 

gebraucht wurde. Ihre Mutter schenkte ihr 
dann 2008 einen Brotbackofen, damit sie 
ihre Leidenschaft weiter ausüben konnte. 
Dies nahm Andrea Potzinger- Wurzer zum 
Anlass, den damaligen Schweinemast-Be-
trieb umzustellen. 2009 wurde ein neuer, 
kleiner Verkaufsraum gebaut und die Back-
stube vergrößert. Im selben Jahr noch über-
nahm sie den elterlichen Betrieb und lernte 
im Herbst ihren Mann Bernhard kennen, 
der sie in seiner Freizeit, neben ihren beiden 
Eltern, tatkräftig unterstützt. Heute ist der 
Betrieb bis auf einen Hund, Katzen, zwei 
Esel und zwei Ziegen viehlos. Auf 2,2 Hek-
tar steht eine Holunderkultur. „Das passt gut 
zusammen, denn im Winter ist die Nachfra-
ge nach Brot und Gebäck kleiner, dafür ist 
der Holler zu schneiden.“ Die Feldarbeit er-
ledigen ihr Mann sowie ihr Vater. Seit drei 
Jahren sind Sonnenblumen in der Fruchtfol-
ge, weil sie Probleme hatten, auf den weni-
gen Flächen die Anbaupause von Ölkürbis 
einzuhalten. „Die Sonnenblumenkerne ver-
kaufen wir im Winter als Vogelfutter an 
unsere Kunden mit“, schildert Potzinger-
Wurzer. Mit ihren zahlreichen Brotsorten 
und süßem sowie pikantem Gebäck belie-
fert sie zwei Geschäfte und sechs Buschen-
schenken. Ihr Brotgetreide ist bei der Schaf-
ler-Mühle in Gersdorf eingelagert, von der 
sie wöchentlich frisch gemahlenes Mehl be-
kommt. Ihr Natursauerteig muss zwölf 
Stunden reifen, bevor sie ihn weiterver-
arbeitet. Auch frische Germ kommt in ihr 
Gebäck. „Der Sauerteig verleiht dem Brot 
einen einzigartigen Geschmack, macht es 
saftig und haltbar. Meine Kunden bestäti-
gen mir, dass mein Brot über mehrere Tage 
ein Genuss ist“, ist sie hocherfreut. Diese 
Bestätigung und die erfolgreichen Prämie-
rungen motivieren die Bäuerin immer wie-
der aufs Neue.  Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Andrea Potzinger-Wurzer
Gschmaier 79, 8265 Großsteinbach

Bauernhofbäckerei mit neun Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche und fünf 
Hektar Wald.

2,2 Hektar Kulturholunder, Brotgetreide 
(Roggen, Weizen) und Sonnenblumen.

Zahlreiche Auszeichnungen, zuletzt Lan-
dessieg mit ihrem Bauern-Nussbrot.

Brot-Erwerb

Andrea Potzinger-Wurzer VRK/WERNER KRUG

D
er für die Betreuung 
der verschiedenen 
Kammergebäude zu-

ständige Mag. Ralf Gregory 
feierte küzlich seinen 50. Ge-
burtstag. Gregory stammt aus 
Wörschach im Bezirk Liezen 
und ist mit Land- und Forst-
wirtschaft eng verbunden. 
Nach der Reifeprüfung studier-
te er an der Karl-Franzens-Uni-
versität in Graz Jus. 
Seine Kammerlaufbahn 
begann im Jahre 1997 
zunächst als Betriebs-
berater der Bezirks-
kammer Hartberg. 
2001/02 wurde das dor-
tige Kammergebäude 
erweitert und general-
saniert, wobei sich Gre-

Die Meinung der Gastautorin muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Klimaschutz stärkt Regionen
Gastkommentar: Doris Stiksl kritisiert klimaschädliches Bauen

W
as für ein Sommer! 
Dauerhitze, Dürre-
schäden, Murenab-

gänge und Überschwem-
mungen. Ein Sommer, der die 
Folgen der „globalen Erhit-
zung“ deutlich zeigt. 
Die von politischen Verant-
wortlichen ausgerufene „Mis-
sion Klima“ und die damit ge-
planten Maßnahmen sind zu-
mindest ein Grundstein, um die 
für 2030 geplanten Klimaziele 
zu erreichen. 

Zeit läuft
Allerdings ist 2030 noch in 
weiter Ferne und ferne Termi-
ne erzeugen nur einen abge-
schwächten Handlungsdruck. 
Auch werden einige der heu-
te Verantwortlichen vermut-
lich nicht mehr am Ruder sit-
zen. Aber es ist hinlänglich be-
kannt: Wir haben keine Zeit 
mehr zu verlieren. Die Abrech-
nung unserer Entscheidungen, 
die wir heute treffen, erfolgt in 
der Zukunft. 

Marktchance
Marketingmenschen wie ich 
sind trainiert, Probleme als po-
tenzielle „Marktchance“ zu se-
hen. So ist es auch mit dem 
Klimaschutz. Dieser birgt für 
unser Land sowohl in wirt-
schaftlicher als auch gesell-
schaftspolitischer Hinsicht ei-
ne große Chance. Als Beispiel 
sei der Wohnbau genannt. Die-
ser verbraucht 40 Prozent un-
serer gesamten Ressourcen 
und macht weltweit mehr als 

ein Drittel der Treibhausgase-
missionen aus. Hier steckt ein 
Riesenpotenzial. Um den stei-
genden Wohnungsbedarf zu 
decken, der durch regionale 
Abwanderung ausgelöst wird, 

wachsen vor allem die Städ-
te. Dabei wird der Rechenstift 
scharf gespitzt angesetzt, um 
leistbares Wohnen zu ermög-
lichen und der niedrigste Preis 
diktiert die Vergabe. In Folge 
reisen nicht nur die Bauarbeiter 
von weit her, auch die verwen-
deten Materialien wie Stahl-
beton, Kunststofffenster und 
-böden hinterlassen einen tie-
fen ökologischen Fußabdruck 
und das in diesen Häusern er-
zielte „leistbare Wohnklima“ 
lässt Bewohner und Umwelt 
schnaufen. Ähnlich ist es bei 

Sanierungen von Altbeständen. 
Es ist kurzsichtig, Investitionen 
zu fördern, die den Heiz- und 
Kühlbedarf eines Gebäudes re-
duzieren, wenn in Folge Bau-
ten in Styropor gehüllt werden 
– ein Material, das aus Erdöl 
produziert wird, viele Kilome-
ter zurücklegt und bei der Er-
zeugung Tonnen von klima-
schädlichem CO

2
 freisetzt. 

Regionale Arbeitsplätze
Das wäre nicht nötig. Denn un-
sere Wälder liefern einen Bau-
stoff, der beim Wachsen nur 
ein Gas produziert – und das 
ist Sauerstoff, und gleichzei-
tig Kohlenstoff bindet. Wenn 
das Holz in den heimischen 
Unternehmen verarbeitet wird, 
werden in den Forstbetrieben, 
Transportunternehmen, im 
Handel und in den Handwerks-
betrieben regionale Arbeits-

plätze gesichert. Auch „gesun-
de Dämmprodukte“ wachsen 
vor der Haustüre. Hanf, Flachs, 
Zellulose oder Holzfaser wer-
den mittlerweile zu effizienten 
Produkten verarbeitet, die Ar-
beitsplätze im Ort schaffen und 
somit auch Kaufkraft sichern 
– was wiederum weniger Ab-
wanderung aus den Regionen 
nach sich zieht.

Klimagescheit handeln
Der Klimaschutz als Treiber 
von Wirtschaft, Landwirtschaft 
und Gesellschaft gibt die Mög-
lichkeit an einem gemeinsamen 
Ziel zu arbeiten, das den Men-
schen Arbeit und auch Zukunft 
bietet. Die Zeit ist reif und wir 
Steirer sind weit veränderungs-
bereiter als es die Politik ver-
mutet. Die Rahmenbedingun-
gen für „klimagescheites Han-
deln“ müssen allerdings ge-
schaffen werden. 

Anreize schaffen
Daher gilt es schnell zu ent-
scheiden, welche Bauten, Pro-
dukte oder Leistungen in Zu-
kunft mit öffentlichen Gel-
dern finanziert oder gefördert 
werden. Mit einer an den Kli-
maschutz gekoppelten Förde-
rung beziehungsweise Steuer 
könnten zusätzliche Anrei-
ze geschaffen werden und die 
Steiermark wieder einmal Vor-
reiter sein. Denn handeln wir 
nicht jetzt, werden es nicht nur 
die heißen Tropennächte sein, 
die uns in Zukunft den Schlaf 
rauben. 

 GASTAUTORIN

Kunststofffenster 

und Styropor-

Dämmung sind 

Klimakiller.

Doris Stiksl 

 Geschäftsführerin proHolz

Ein großer Steirer mit Handschlagqualität
Gratulation! Präsident a. D. Gerhard Wlodkowski feierte kürzlich seinen Siebziger

D
er frühere Präsident 
der Landwirtschafts-
kammer Steiermark 

und auch Österreich, Ök.-Rat 
Gerhard Wlodkowski, feierte 

vor kurzem seinen 70. Ge-
burtstag. Wlodkow-

ski stammt aus 

Gosdorf im früheren Bezirk 
Radkersburg und besuchte 
nach der Pflichtschule die land-
wirtschaftliche Fachschule Ha-
fendorf. Quasi als Feuertaufe 
übernahm er als 17-Jähriger 
nach dem plötzlichen Tod sei-
nes Vaters den elterlichen Be-
trieb. Sein enormer Fleiß und 
seine große Einsatzbereitschaft 
zeigte sich auch darin, dass er 
die Leitung der Landjugend 
seines Heimatbezirks über-
nahm und von 1966 bis 1969 
auch stellvertretender Lan-
desobmann der Landjugend 
war. Sein erstes gesamtösterrei-
chisches Wirken war die Ob-
mannschaft bei den österreichi-
schen Geflügelmästern. In der 
Landeskammer wurde er 1986 
zum Landeskammerrat, 1991 
zum Vizepräsidenten und 1993 
zum Präsidenten gewählt. 

Politisch begabt
Aufgrund seiner politischen 
Begabung, seiner hohen Kom-
petenz und  seines großen An-
sehens stieg er 2007 in die 
Funktion des Präsidenten der 
Landwirtschaftskammer Öster-
reichs auf. Diese hohe gewähl-
te Funktion übte er bis 2014 
zusätzlich aus. Sehr geachtet 
war Wlodkowski auch als Vor-
sitzender des Verwaltungsrates 
der AMA sowie als Aufsichts-

gory als Bauherrenvertreter der 
Landeskammer auszeichnete. 
Es folgten weitere Baupro-
jekte bei Bezirkskammern 
und Wirtschaftsbetrieben, wo-
bei schließlich die General-
sanierung des Hauptgebäu-
des der Landeskammer sowie 
die baulichen Erweiterungen 
beim Bildungszentrum Steier-
markhof die größten Heraus-

forderungen darstell-
ten. Gregory war stets 
auch um Weiterbildung 
im Bereich der Betreu-
ung von Bauprojekten 
und des Facility-Ma-
nagements bemüht. Wir 
gratulieren zum runden 
Geburtstag und wün-
schen alles Gute.  D. M.

50. Geburts-
tag: Ralf 
Gregory

rat der österreichischen Hagel-
versicherung. 
Wlodkowski wurde als Mann 
mit großer Handschlagquali-
tät und Verhandlungsgeschick 
geschätzt und als ein bäuerli-
cher Vertreter anerkannt, der 
bei all den schwierigen Ver-
handlungen auch auf europäi-
scher Ebene versuchte, akzep-
table Lösungen nach Hause zu 
bringen. Im kammerinternen 
Bereich gehen die verschiede-
nen Organisationsreformen, 
die noch vor den Reformen des 
Landes Steiermark getroffen 
wurden, ebenso auf ihn zurück, 
wie die Schaffung von großen 
baulichen Maßnahmen im Be-
reich von Bezirkskammern, 
Wirtschaftsbetrieben und dem 
Hauptgebäude der Landeskam-
mer. Dietmar Moser

en
ahl-

 und 
n tie-

uck 
n er-
ima“ 
welt 

s bei 

betrieben regionale Arbeits

Wir trauern. Der ehemalige 
Leiter der Rinderbesamungs-
anstalt Gleisdorf Dr. Karl Lud-
wig Thom verstarb kurz nach 
Vollendung des 93. Lebens-
jahres. Er kam im Jahre 1951 
in den Kammerdienst und wur-
de 1976 zum Leiter der Rin-
derbesamungsanstalt Gleisdorf 
ernannt, die er mit großer Um-
sicht führte.
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